
Freundin	 starb.	 Es	 ist	 der	 einzige	 der
Morde,	 in	 den	 sie	 verwickelt	 ist,	 und
nachdem	 sie	 ihre	 Aussage	 gemacht	 hat,
wird	man	 sie	 ins	Hazelwood	Correctional
Institute	 bringen,	 wo	 sie	 ihre	 fünfjährige
Haftstrafe	antreten	wird.
Fünf	 Jahre.	 Es	 ist	 ein	 Albtraum	 und

zugleich	 ein	Geschenk,	 das	 Ergebnis	 einer
raffinierten,	 von	 ihrem	 eleganten,	 teuren
Anwalt	 eingefädelten	 gerichtlichen
Einigung	 und	 der	 Not	 des	 Staatsanwalts,
der	 unter	 enormem	 Druck	 stand,	 den
Sweetbay-Würger	 hinter	 Schloss	 und
Riegel	 zu	 bringen.	 Die	 Öffentlichkeit
fordert	 die	 Todesstrafe	 für	 den
Serienmörder,	 aber	 die	 wird	 es	 nicht
geben.	Nicht	in	einer	so	liberalen	Stadt	wie
Seattle.	Die	Staatsanwaltschaft	hat	 jedoch
gute	 Chancen,	 lebenslänglich	 für	 Calvin



James	 durchzubekommen.	 Im	 Vergleich
dazu	sind	laut	einigen	Kommentaren	in	den
sozialen	 Medien	 zu	 #JusticeForAngela
Geos	fünf	Jahre	ein	Witz.	Geo	wird	immer
noch	 jung	 sein,	 wenn	 sie	 freikommt,	 jung
genug,	 um	 ein	 neues	 Leben	 zu	 beginnen.
Sie	 kann	 immer	 noch	heiraten	 und	Kinder
bekommen.	 Sie	 wird	 immer	 noch	 eine
Zukunft	haben.
Theoretisch	zumindest.
Sie	 riskiert	 einen	Blick	 auf	Andrew,	der

stoisch	 neben	 ihrem	 Vater	 in	 der
drittletzten	 Reihe	 sitzt.	 Seinetwegen	 sieht
sie	 heute	 so	 gut	 aus;	 er	 hat	 ihr	 am
Vormittag	 ihr	Lieblingskleid	von	Dior	und
ihre	Louboutin-Pumps	bringen	 lassen.	 Ihre
Blicke	 begegnen	 sich.	 Andrew	 deutet	 ein
aufmunterndes	 Lächeln	 an,	 das	 sie	 ein
bisschen	 tröstet,	auch	wenn	sie	weiß,	dass



es	nicht	lange	halten	wird.
Ihr	 Verlobter	weiß	 nicht,	was	 sie	 getan

hat.	 Aber	 er	 wird	 es	 bald	 erfahren.	 Geo
betrachtet	 ihre	 Hände,	 die	 sie	 auf	 ihrem
Schoß	 gefaltet	 hat.	 Ihren	 Verlobungsring
mit	dem	dreikarätigen,	ovalen	Diamanten,
eingefasst	 von	 winzigen	 Brillanten,	 trägt
sie	noch	am	Finger.	Vorerst.	Andrew	Shipp
hat	 Geschmack.	 Das	 gehört	 eben	 dazu,
wenn	 man	 eine	 gute	 Erziehung	 genossen
hat,	 einen	 wichtigen	 Familiennamen	 trägt
und	ein	dickes	Bankkonto	besitzt.	Wenn	er
die	Verlobung	 löst	 –	was	 er	 natürlich	 tun
wird,	 denn	 das	 Einzige,	 was	 ihm	 noch
wichtiger	 ist	 als	Geo,	 ist	 die	 Firma	 seiner
Eltern	 –,	 wird	 sie	 ihm	 den	 Ring
zurückgeben.
Natürlich	wird	 sie	 das	 tun.	Weil	 es	 das

einzig	Richtige	ist.



Eine	Staffelei	mit	einem	Foto	von	Angela
in	 der	 Größe	 eines	 Posters	 ist	 zu	 den
Geschworenen	 hin	 ausgerichtet.	 Geo
erinnert	sich	an	den	Tag,	an	dem	das	Foto
aufgenommen	 wurde,	 wenige	 Wochen,
nachdem	 sie	 an	 der	 St.	 Martin’s
Highschool	 in	 die	 elfte	 Klasse	 gekommen
waren.	 Es	 ist	 ein	 vergrößerter	 Ausschnitt
aus	 einem	 Foto,	 von	 dem	 auch	Geo	 einen
Abzug	besitzt.	Darauf	sieht	man	die	beiden
besten	 Freundinnen	 nebeneinander	 auf	 der
Puyallup	 Fair	 (die	 inzwischen	 in
Washington	State	Fair	umbenannt	wurde),
Geo	 mit	 einem	 blauen	 Bausch
Zuckerwatte,	Angela	mit	 einem	Eis	 in	der
Hand,	das	 in	der	Sommerwärme	 schmilzt.
Auf	 dem	 Ausschnitt	 lacht	 Angela	 in	 die
Kamera,	 ihre	 Haare	 glänzen	 im
Sonnenlicht,	 ihre	braunen	Augen	 leuchten.



Ein	 hübsches	 Mädchen	 an	 einem	 schönen
Tag,	ein	Mädchen,	dem	die	Welt	zu	Füßen
liegt.
Gleich	 daneben,	 auf	 einer	 zweiten

Staffelei,	 befindet	 sich	 ein	 Foto	 von
Angelas	 sterblichen	 Überresten,	 die	 im
Wald	 hinter	 Geos	 Elternhaus	 gefunden
wurden.	Nur	ein	Haufen	Knochen	in	einem
Erdloch,	 man	 hat	 schon	 wesentlich
Schlimmeres	 im	 Fernsehen	 gesehen.	 Der
einzige	Unterschied	ist,	dass	diese	Knochen
echt	sind	und	einem	Mädchen	gehören,	das
viel	 zu	 jung	 gestorben	 ist	 und	 auf	 eine
unvorstellbar	brutale	Weise.
Der	 Staatsanwalt	 stellt	 weiter	 seine

Fragen	 und	 entwirft	 ein	 Bild	 von	 Angela
Wong	 für	 die	 Geschworenen,	 quasi	 durch
Geos	 Augen.	 Sie	 beantwortet	 die	 Fragen,
ohne	 unnötige	 Einzelheiten	 hinzuzufügen.


